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Amtlicher Teil .
Lur wirtscbaktlicde» Lage.

Die Kohlenversorgung .
Schon vor einigen Wochen wurde im amtlichen Teil

der „Karlsruher Zeitung " auf die bedrohliche Entwickln,lg der
Kohlenversorgung der badischen Gas - und Elektrizitätswerre
aufmerksam gemacht. Die Aussichten für die Kohlenversor¬
gung sind , wie auch aus vielfachen Äußerungen der Presse
hervorgeht , inzwischen für die Allgemeinheit — nicht nur für
die Gas - und Elektrizitätswerke — immer ungünstiger ge¬
worden. Der Minister des Inner n hat daher ,n Be¬
gleitung des Leiters der Badischen Landes¬
kohlenstelle vor einigen Tagen bei den für die Kvhlen-
bewirtschaftung maßgebenden Stellen in Berlin persönlich
borgesprochen und die badischen Verhältnisse und Interessen
eingehend dargelegt . (Bei dieser Gelegenheit wurden auch die
Valutaschulden arP der Einfuhr Von Milch und Vieh mit den
zuständigen Reichsstellen besprochen .)

Auch bei diesen Besprechungen wurde von den Berliner
Stellen hervorgehoben, daß infolge des ungewöhnlichen nie»
drigen Wasserstandes der Haupttransportweg für Kohlen, der
Rhein, versagt hat und daß bei den gegenwärtigen Verhält¬
nissen die Eisenbahnen nicht in der Lage sind , den dadurch
entstehenden Ausfall an Transportmitteln zu ersetzen . Es
darf die Zuversicht gehegt werden, daß die für die Kohlen-
bewirtschaftnng maßgebenden Behörden alle Anstrengungen
machen, um einer Kohlennot Badens , wie überhaupt Süd¬
deutschlands, nach Möglichkeit zu steuern . Außerordentliche
Schwierigkeiten sind aber vorauszusehen . Nicht dringlich ge¬
nug kann daher die wiederholte Mahnung sein, beim» Ver¬
brauch von Brennstoffen , wie auch von Gas und Elektrizität
außer .ste Sparsamkeit zu üben.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß Reichswirt¬
schaftsminister Schmidt am 12. und 13. Dezmber 1921 mit den
zuständigen Ministern der Länder und ihren Referenten in
Darmstadt eine Aussprache über die gegenwärtige Wirtschafts¬
lage und die sich aus ihr ergebenden Maßnahmen der Reichs-
regierung pflegegn wird . U . « . sollen hierbei Ein und Aus¬
fuhr , Ausverkauf, Ausfuhrkontrolle , Kohlen- und Eisenlage ,
Teuerungsfragen , Wucherbekämpfnng usw. erörtert werden.

Teuerung und Löbne.
i .

Man schreibt uns von besonderer Seite :
Seit dem Sommer hat der Sturz des Markkurses in Verbin¬

dung mit anderen Faktoren alle Warenpreise sprunghaft in
die Höhe getrieben . In welcher Weise die Masse der städtischen
Bevölkeruna dadurch in Mitleidenschaft gezogen wird , ist ,wie
man vierfach festellen kann, insbesondere in den Kreisen der
ländlichen Bevölkerung nicht hinreichend bekannt. Das Schlem¬
merleben einer kleinen städtischen Oberschicht darf über die
tatsächlich bestehende Notlage deS überwiegenden Teiles der
Bevölkerung nicht hinwegtäuschen. Hier soll von den großen
Gruppen der Festbesoldeten, den Angestellten, Beamten , Ar¬
beitern gesprochen werden, auf deren Lebenshaltung die Teue¬
rung geradezu verheerend gewirkt hat, ganz abgesehen von
dev kleinen Rentnern und Pensionärerl , deren Verelendung
in der letzten Zeit erschreckende Formen angenommen hat .

Es wäre verfehlt und durch die tatsächlichen Verhältnisse
nicht gerechtfertigt, wollte man den Macksturz allein für die
maßlose Verteuerung aller Lebensbedürfnisse verantwortlich
machen . Selbstverständlich hat er zu einem sehr erheblichen Teil
dazu beigetragen . Bestimmt aber hätte die Teuerung nicht
derart beängstigende Formen angenommen , wäre ihr Fort¬
schreiten nicht in diesem rasenden Tempo erfolgt , wenn nicht
andere Faktoren , deren Schwergewicht im Inlands »ieEt , hin¬
zugetreten wären . Daß die wilden Angst- und Eindeckungs¬
käufe des «Publikums in Verbindung mit dem „ Ausverkauf "
an das Ausland , daß aber auch vielfach unreelle Geschäftsge¬
pflogenheiten, daß wucherische Ausnützung der Elendskonjnnk -
tur die Lage wesentlich zugespitzt haben, ist unbestrittene Tat¬
sache. Erfreulicherweise haben die großen Organisationen der
Landwirtschaft und des Handels in öffentlichen Erklärungen
deutlich ausgesprochen, daß diejenigen Teile ihrer Berufsge¬
noffen, die die Notlage der Bevölkerung wucherisch auszuben -
ten suchen, von ihnen auf das entschiedenste abgelehnt und be¬
kämpft werden. Sie haben, was in ihren Kräften stand, getan ,
um dein fieberhaften Gewinntaumel , der sowohl Teile des
Handels und der Industrie , wie der Landwirtschaft ergriffen
Hai, Einhalt zu gebieten und die unverantwortlichen Elemente
innerhalb ihrer Reihen von sich abzuschütteln. Diesen Bestre¬
bungen kann allerdings solange ein voller Erfolg nicht beschie-
den sein , als insbesondere bei der ländlichen Bevölkerung viel¬
fach unzutreffende und schiefe Vorstellungen von der Lebens-
haltung großer Schichten der städtischen Bevölkerung bestehen.Die Auffassung, daß die Not in den Städten und dichtbevölker¬
ten Jndustriebezirken nicht so groß sei, wie man es daistelle ,da m gerade die Festbesoldeten in der Lage seien, durch erhöhte
Lohnforderungen die gestiegenen Waren und Lebensmittel -
Preise einzuholcn, trifft tatsächlich nicht zu . Die Gehälter der
Angestellten und Beamten sind seit 1914 im Durchschnitt um
Äna das Achtfache, die Löhe der Arbeiter vielleicht um das
Zwsl fache gestiegen , während die Kosten der Lebenshaltungeine Steigerung um durchschnittlich das Zwauzigfache erfah -
re» haben . Zwischen Einkommen und Lebenshaltungskosten

also eine Amgeheure Kluft , die bei den Kleinrentnernund Pensionären am allergrößten , bei einem Teil der Ange¬
stellten und Beamten etwas weniger groß und bei den Arbei-tern relativ am wenigstens groß erscheint, in ihrer absoluten« iirkung aber auf eine Herabsetzung der Lebenshaltung der

überwiegenden Mehrzahl der deutschen Bevölkerung um mehr
als 59 Prozent herauskommt. Diese Herabsetzung der Lebens¬
haltung läßt «sich — das haben die Vorgänge der letzten Mo¬
nate klar bewiesen — selbst durch die intensivsten Lohnbewe¬
gungen nicht wettmachen. Auf Grund von amtlichen Statistiken
läßt sich vielmehr der Nachweis führen , daß die Spanne zwi¬
schen Arbeitseinkommen und Lebenshaltung im Laufe der Zeit
immer größer geworden ist. Diese Tatsache birgt die außeror¬
dentliche Gefahr in sich daß die Arbeits - und Leistungsfähig¬
keit aller Arbeitenden, also Kopf - und Handarbeiter , mehr und
mehr herabgedrückt wird . Es ist einwandfrei festgestellt worden,
daß die Verminderung der Arbeitsleistung im Kohlenbergbau
unmittelbar nach dem Kriege und schon wahrend des Krieges
eine naturnotwendige Folge der gesunkenen Lebenshaltung
war . Es ist weiter nachgewiesen , daß mit der Verbesserung der
Lebenshaltung die Leistungsfähigkeit nicht nur der Bergarbei¬
ter, sondern der arbeitenden Bevölkerung aller Beriefe gestie¬
gen ist. Wenn nun die Lebenshaltung der arbeitenden Bevöl¬
kerung weiter herabgedrückt wird, wenn die Spanne zwischen
Löhnen und den Kosten des notwendigsten Aufwandes sich wei¬
ter vergrößert , dann tritt als unvermeidbare Folge wiederum
eine Senkung der Volksgesundheit und vor allen Dingen der
Arbeitskraft und der Arbeitsfähigkeit ein, die von schwersten
Folgen für unser ohnehin geschwäck tes Wirtschaftsleben sein
muß .

II .
Es wurde gesagt, daß durch dir Vorgänge ans den Waren -

und Lebensmittelmärkten die Lage für den größten Teil der
Festbesoldeten in der letzten Zeit geradezu katastrophal gewor¬
den ist . Wo Gehalts - und Lohnerhöhungen durchgesetzt wur¬
den, reichten sie zum größten Teil auch nicht annähernd hin,
um die Lebenshaltung der arbeitenden Bevölkerung auf den
Stand auch nur des Frühjahres und Sommers zu erhalten .
Eindecken für den Winter konnten die wenigsten Angestellten,
Beamten und Arbeiter sich. Deutlich wird das Mißverhältnis
zwischen Gehältern und Lebensmittelpreisen durch eine Ge¬
genüberstellung von zuverlässig ermittelten Zahlen , die den
Friedensstand in Vergleich stellen zu dem Stand von 1921 .
Der Angestellte verdiente im Jahr durchschnittlich :

im Frieden ISIS 1929 1921
M . 2400 M. 3897 Ni, 90i2 M . 15600

Das Einkommen des Angestellten hat sich also unter Zu¬
grundelegung des Friedensgehaltes um M . 13 200 jährlich oder
M . 1100 monatlich vermehrt . Demgegenüber steht aber sein
Verbrauch an den notwendigsten Lebensmitteln , die im Ver¬
hältnis zu den Gehältern eine weit größere Steigerung er¬
fahren haben . Während der Angestellte in Vorkriegszeiten von
seinem Einkommen außer seinem Nahrungsmittelverbrauch
zvm Teil noch Ersparnisse zurücklegen konnte, ist ihm dies
heute nicht nur nicht möglich, sondern er muß seiner: Verbrauch
noch ganz bedeutend einschränken, d . h. negativ ausgedrückt :
der Angestellte (ebenso wie der Beamte , Arbeiter usw. ) mutz
seinen Verbrauch im Verhältnis zur Friedenszeit um die
Summe einschränken, um die er bei Vergleichung des Ge¬
halts zur gleichen Menge des Aufwandes der Friedenszeit är¬
mer geworden ist . Sein Aufwand für notwendige Lebensmittel
betrug , gemessen an der Friedensmenge :

im Friede« 1919 1929 1921
M . 1343 M . 4969 M . 13 423 M . 20 779

Der Angestellte konnte also im Frieden mit einem verhält -
nismäßia bescheidenen Gehalt auskommen und unter Umstän¬
den sogar sparen , während er im Jahre 1919 schon M . 772
zusetzen oder nm diese Summe seinen Verbrauch einschränken
mußte . Diese Berirrmungssumme betrug im Jahre 1920:
M . 4401 und jetzt M . 6179 .

Deutlicher vielleicht wird das Mißverhältnis zwischen Löhnen
und Lebenshaltungskosten durch eine Darstellung des Haus -
hcütsverbrauchs eines kaufmännischen Angestellten im Alter
von 85 Jahren , verheiratet , mit 3 Kindern :

Die gesamten Hauhaltsausgaben unter Berücksichtigung der
Wohnungsmiete , Brenn - und Leuchtstoffe , sowie der Beklei¬
dung und sonstigen Ausgaben betrug vor dem Kriege M . 175 :
sie betragen jetzt 2563 monatlich, d . h. die Steigerung des Auf¬
wands beträgt gegenüber dem Frieden 1541 Prozent . Die Aus¬
gaben für Brenn - und Leuchtstoffe , Wohnung usw. , für sich
allein betrachtet, beliefen sich im Frieden auf M . 90 monatlich ,
während sie gegenwärtig M . 1025 betragen ; das bedeutet eine
Steigerung von 1498 Prozent .

Schließlich rnögen noch zur Veranschaulichung die monatli¬
chen Aufwendungen dieses Haushalts für einige besonders
wichtige landwirtschaftliche Produkte hier wiedergcgeben wer¬
den :

Lebensbedürfnisse
(in Berlin )

Aufwend

vor dein Kriege
1913/14

ring dafür
bei gleicher

Lebenshaltung
nn Sept./Okt.

1921

Steigerung der
Auswendungen

gegenüber 1913/14

Brot . 12,60 Mk . 164,70 Mk. 1204 Proz .
Roggenmehl . . 1,46 . 35,80 . 2352 „
Kartoffeln . . - 8.50 „ 153,00 „ 1700 „
Gemüse . . . .
Rind - u . Schweine-

5,16 „ 99 .76 „ 1833 „

fleisch (1 : 1) . 4.50 „ 165,00 „ 3567 .Butter . . . . 2,60 „ 60,00 „ 2208 „Eier . 7.20 .. 21 .00 2525 .
Vollmilch - - 7.20 „ 114,00 . 1483

Die dieser Tabelle zugrunde gelegten Zahlen für die Le.
benshaltungskosten sind seit Oktober ganz erheblich gestiegen.
Das Mißverhältnis Wischen Gehältern und Haushaltskosten
ist noch größer geworden, und eS wird auch durch inzwischen
erfolgte Lohnerhöhungen nicht ausgeglichen. Ein Irrtum
wäre es anzunehmen , daß die höher bezahlten Kategorien

der Angestellten und Beamten wesentlich besser Abschnitten .
Auch hier läßt sich eine starke Senkung des LebrnshaltnngK.
Niveaus sesijstellen, die für die Zukunft nichts Gutes der-
spricht .

III .
Wie verhält es sich nun mit den Löhnen der Arbeiterschaft,von der vielfach angenommen wird, daß sie durch eine glei.tende Anpassung an die gestiegenen Kosten der Lebenshaltungder wachsenden Teuerung eher Herr zu werden vermöchte als

die Angestellten und Beamten ? Zuverlässig ermittelte Zahlen
ergeben, daß auch hier die Bäume nicht in den Himmel
wachsen, daß auch die Arbeiterschaft unter der Teuerung
schwer leidet und daß die 'Löhne nicht annähernd mit der
fortgeschrittenen Teuerung der Lebensmittel und der sonsti -
gen Bedarfsartikel Schritt gehalten haben . Eine vergleichende
Übersicht Wer die Entwicklung der Löhne Weier verschiedener
Berufsgruppen , und War der Buchdrucker und Holzarbeiter ,
veranschaulichen das Gesagte.

Es stellten sich die Wochenverdienste der
Buchdrucker (über 24 Jahre )

in Berlin:
am 1 . 6 . 1914 -- 34,50 M.

„ 1 . 1 . 1919 -- 92,50 „
.. 1 . 10. 1921 -- 385 .— .

ab 15 . 11 . 1921 --- 418— .

in Stuttgart :
32.50 M.
78,31 ..

355— .
380— .

Bnchdruckcrei-Hilfsarbeiter (ungelernt)
in Berlin: in Stuttgart :

midml . weibl . männl - weibl.
am l - 6 . 1914 28— M„ 20— M -, 24— M -, 16— M-

„ 1. 1 . 1919 74,25 „ 55— 50- 55— .. 35— .
» 1- 11 1S21 356 .85 254,45 .. 301.75 „ 195,25 .
Für Buchdrucker hatte die Arbeitswoche 1914 - 53 Std .. 1919

und 1921 - 48 Std .
Holzarbeiter (ungelernt )

in Berlin:
aml . 6 . 1914 ^ 26,50M .
. 1 . 1 . 1919 - 61,80 .
„ 1 . 11 . 1921 -- 347,30 .

in Stuttgart :
21,20 M.
57,50 „

Tischler
in Berlin:

aml . 6 . 1914 -- 37,10M .
.. 1 . 1 . 1919 -- 73,60 .
„ 1 . 11 . 1921 -- 391— .

in Stuttgart :
27,56 M.
69,92 .

317,40 ..
Für Holzarbeiter zählte die Arbeitswoche 1914 — 53 Sinn -

den, 1919 und 1921 — 46 Stunden .
Diese Zahlen sprechen eine überzeugende Sprache. Sie

tun dar , daß die Löhne trotz erfolgter Steigerungen nicht
entfernt Schritt gehalten hüben mit der fortschreitenden
Teuerung . Eine enorme Herabsetzung der Lebenshaltung istdie Folge . Die deutsche Arbeiterschaft, die sich bereit erklärt
hat , für ihren Teil zu den schweren Lasten der Reparationen
durch intensive Arbeit beizutragen , ist sich bewußt, daß sie da¬
bei Entbehrungen auf sich nehmen muß . Diese Bereitwillig¬keit wird aber in ihrer praktischen Auswirkung durch Preis ,
steigerungen , wie wir sie jetzt erleben, stark beeinträchtigt.
Ausschreitungen , Krawalle und Plünderungen , wie sie in der
letzten Zeit vielfach aufgetreten sind , werden von der Arbei-
terschaft aufs das entschiedenste verurteilt . Immerhin soll
man dir große politische Gefahr , die sich für die Ruhe und
die Stetigkeit der Arbeit im Lande aus diesen Vorgängen
ergibt , nicht gering einschätzen . Wer schwerste Erschütterun¬
gen des ohnehin kranken Wirtschaftskörpers vermeiden will,wird seinerseits nicht dazu beitragen dürfen , daß durch un¬
gerechtfertigte Preissteigerungen die Notlage breiter Volks¬
schichten noch gesteigert werde . Der besonnene Teil der
Landwirtschaft und des Handels wird, soweit es irr seinen
Kräften steht, alles daran setzen muffen , de» Verteuernngs -
Prozeß nicht ins Unendliche und Unerträglich- fortschreiten zu
lassen. Er wird zu einer Preisgestaltung zurückkchren müs-
sen, die im Rahmen der allgemeinen wirtschaftlichen Lage
und der durch Valutaverhältnisse ohnehin bedingten Teuerungmit den Löhnen und Gehaltsverhältniffen einigermaßen in
Einklang steht. Wer aber die Preise in unberechtigter Weise
steigert oder Lebensmittel aus spekulativen Gründen zurück¬
hält , wird damit rechnen müssen , daß dieses Verführen früher
oder später Folgen zeitigen mutz , die sich auch für diejenigen
Persorkbn fühlbar machen werden, die durch eine kurzsichtige
und eigennützige Preispolitik die Teuerung noch gefördert
hüben . Man sollte sich auch vor Augen halten , daß es nicht
nur die Arbeiterschaft ist , die ihrer Empörung über unbe¬
gründete Preissteigerungen mit immer wachsender 'Schärfe
Ausdruck gibt , sondern daß auch die Kreise des Mittelstand -
des mehr und mehr verproletarisi-ren und der politischen
Radikalisierung verfallen .

Politische Neuigkeiten.
Line Besprechung delm Reichskanzler,

Beim Reichskanzler fand am Dienstag mittag die angckün-
digte Besprechung der Vertreter der Koalitionsparteien des
Reichstags statt . Die „Frkf. Ztg .

" berichtet dazu : Außer den
Führern der Sozialdemokraten und der Zentrumsfraktion war
auch der Abgeordnete Dr . Koch von den Demokraten zu der
Besprechung eingeladen . Das hat nicht zu bedeuten, daß etwa
der Kanzler bereits versucht hätte, die Demokraten zum Ein¬
tritt in das Kabinett zu bewegen , wie da u» d dort angenom-
nren worden zu sein scheint ; die Hinzuziehung eines demo¬
kratischen Vertreters zu der Besprechung ergab sich lediglich
aus der Tatsache, daß die demokratische Fraktion die Unter¬
stützung der Politik des Reichskanzler seinerzeit in Aussicht



gepellt hat , obwohl sic sich zur Entsendung von Vcrlre. ern
in die Regierung nicht entschließen könnte . In , Laufe der Un¬
terhaltung wurden die Fragen der -Steuer , und Reparation̂ »
Politik nur ganz kurz erörtert . Der wesentliche Teil der Be-
p -rechnng, die sich auf die Arbeiten der nächsten Woche und auf
außenpolitische Fragen bezog, war streng vertraulich ; Mittei¬
lungen über Einzelheiten können dahr noch nicht gemacht
werden .

Der Reichstag wird aller Voraussicht nach erst am 13 . De¬
zember wieder zu einer Sitzung zusammentretcn. Da bis
dahin die Steuergesetze von den Ausschüssen noch nicht zu
Ende beraten sein werden , werden aus die Tagesordnung der
nächsten Sitzung nur die Besprechung der volksparteilichen
Interpellationen über die Vorgänge in der Pfalz , einige klei¬
nert Vorlagen und die Berichte des Rechtsausschusses über
die Frage der Amnestie usw . gestellt werden . — Der Reichs-
tagöausschuß für auswärtige Angelegenheiten ist, entgegen
der Meldung eines Berliner Abendblattes , bis jetzt noch nicht
einbernfen worden .

Die Ikreditaktion.
Wie der ..Berl . Lok. -Ilnz.

" wissen will, soll sich die Reichs-
rcgierung an ein führendes englisches Bankunternehmen ge¬
wandt haben »nt der Frage, ob das Unternehmen bereit sei,
Deutschland einen Kredit von 25 Millionen Pfund Sterling zu
bewilligen. Das Blatt bemerkt hierzu , daß dieser offizielle
Schritt der Reicheregier » ng der sei, den der Reichskanzler in
seiner Rede auf dem Berliner Pressefest besprochen hatte .

Line Nede des britischen Scbatzksnzlers .
In einer Rede in Manchester über die finanzielle Lage be¬

handelte der britische Schatzkanzler Sir Robert Horne ein¬
gehend die Frage der deutschen Reparationen und sagte , in
Frankreich scheine eine gewisse Besorgnis zu bestehen über
die Unterredungen, die er mit Rathenau gehabt höbe. Man
scheine unter den Alliierten Englands zu befürchten , daß
hintrr ihrem Rücken ein Übereinkommen getroffen werde . Sie
schienen der Ansicht zu sein , daß England gewissermaßen
eine Tendenz zeigen könne, in solchen Unterredungen, an
denen sie selbst keinen Anteil hätten , Deutschlands -Zugeständ¬
nisse zu machen . Diese Haltung auf seiten einiger der
Alliierten beruhe volkkommen auf einem Mißverständnis.
England werde natürlich kein Übereinkommen eingehcn , ohne
sich mit seinen Alliierten darüber zu beraten , und zwar nicht
nur mit Frankreich, sondern auch mit den anderen Alliierten.
England erkenne , daß es heute von eben so großer Wichtigkeit
fei als jemals , daß die Allianz so fest bleibe rvie möglich.
Nichts wäre im l'tugenbiick für die Welt von größerem Scha¬
den, Äs ein Bruch der Allianz. Es sei daher selbstverständ¬
lich, daß England nicht ini Traum daran denken könne, ein
Abkommen in irgend einer Weise ohne angemejsene Beratung
nnd Entscheidung äbznschließen , das seinen Freunden nach¬
teilig sein könne.

Horne fuhr forn Die Personen, die England kritisieren ,
könnten jedoch nicht verkennen , daß sie ivähreiiü des letzten
Jahres , als Loucheur mit Rathenau verhandelt habe, ans
England zu keiner Zeit den geringsten Einwand dagegen ver-
moiwmen hätten. Tatsächlich seien jene Erörterungen sogar
weiter gegangen, denn sie hatten ihren Ausgarrg in dem
Wiesbadener Abkommen gefunden. Dieses Abkommen würde ,
wenn es in seinen Bedingungen durchgeführt würde , Frank¬
reich gegenüber den anderen Alliierten bei Bezahlung der
Reparationen Prioritäten geben . Diese Frage liege jedoch
der Reparationskommissionvor und daher wünsche er nichts
darüber zu sagen . Er hege nicht den geringsten Zweifel, daß
bei all diesen Fragen England in der Lage sein werde , mit
seinen Alliierten unter Bedingungen der grüßten Freund¬
schaft zu einem Einverständnis zu kommen .

Der Schatzkanzler erklärte weiter, soweit dir deutschen
Reparationszahlungen in Betracht kämen , habe England
stets den Grundsatz verfolgt, sein Budget ohne Bezugnahme
«vf irgend etwas zu machen, was von Setten Deutschlands
kommen könne. Wir wollen Wetter bei diesem Grundsätze
blechen. Wenn Deutschland jedoch erkläre, daß es die Sum¬
men nicht bezahlen könne , die im Januar und Februar fällig
wären , und es um Aufschub ersuche, so wäre das eine Auf¬
gabe , die alle Alliierten gemeinsam» erörtern und einstimmig
verantworten müßten .

Der Zusammenbruch Deutschlands — sollte er unglücklicher¬
weise durch irgend ein Aktion von seiten der Alliierten her-
beigeführt werden — wäre ein Unglück nicht nur für Deutsch¬
land, sondern für Europa und die ganze Welt. Man leide
heute hauptsächlich daran, daß in Europa so viele wrack ge- l
wordene Länder feien . Österreich und Rußland, die Kunden -
Englands gewesen seien, seien nicht »»ehr in der Lage , die
englischen Maren zu kaufen . Komme nnn zu diesen Ländern
«in gebrochenes Deutschland hinzu, so würde die Katastrophe
für Europa unbeschreiblich sein . Es würde eine Katastrophe
sein, die nicht nur vom wirtschaftlichen Standpunkt aus ge¬
sehen , sondern auch vom Politische» Standpunkte aus von
ungeheuerer Rückwirkung auf die Welt sein würde .

Horne sagte weiter , wenn man einen Druck auf Deutsch¬
land ausüleri würde » so würde Deutschland vielleicht in der
Lage sein , zu zahlen , vielleicht aber auch nicht, und dies sei
die unmittelbare Frage, die untersucht werden müßte. Wenn
jedoch Zugeständnisse gesucht werden sollte « , so müßte man
zunächst ein Ding in Betracht ziehen : Deutschlaitd sage jetzt,
es könne die geschuldeten Reparationen nicht bezahlen .
Deutschland tu« jedoch verschiedene Dinge , die gegen die Mög¬
lichkeit wirkten , daß er seine Verpflichtungen erfülle. Es
leiste Beihilfe« für den Brotpreis in Deutschland . Dies gehe
aus Kosten des Steuerzahlers . Dies führe zu einem Fehl¬
betrag der Staatseinkünfte und dazu , daß die deutschen indu¬
striellen Unternehmer in der Lage seien, ihre Arbeitê mit
niedrigeren Löhne « zu bezahlen infolge der Brotpreisbeihilfe,
die der Staat zahle . Auch in anderer Hinsicht subventioniere
Deutschland den Unternehmer. Die Eisenbahnen würden
dom Staate mit Verlust betrieben. Dies hätte einen neuen
Verlust für den Staatshaushalt zur Folge und setze den
deutschen Industriellen in die Lge, seine Waren billiger be¬
fördern zu können als dies der Fall sein mühte. Kohlen
würden heute in Deutschland etwa für die Hälfte des Preises
verkauft , der überall in der Welt dafür bezahlt werde . Dies
sei eine andere Form von staatlicher -Beihilfe und daher wür¬
den — während in Deutschland der Staat selbst -Geld aus der
Tasche der Steuerzahler zahlt — gewissermaßen Privatperso¬
nen Beihilfen gewährt.

Wenn wir — so führ Horn « fort — auf unseren gerechten
Anspruch auf die deutschen Reparationen verzichte«, selbst
für einen gewissen Zeitraum — was wir meiner Ansicht nach
nicht beschließen dürfen — aber gesetzt den Fall , daß es ge¬
schieht, so ist eines klar : Deutschland ! mutz die Beihilfen auf.
geben , um sich in die Lage zu setzen, seine rechtmäßigen Ver-
pflichtungen den Völkern gegenüber zu erfüllen, bei d̂ nen es
Schulden habe . Deutschland könne auch durch die Steurretn -
künfte se ine Ausgaben decken . Innerhalb eines festzusetzen¬
den Zeitraumes müsse Deutschland auch die Ausgabe von
Papiergeld einstellen » um sein Defizit auszugleichen. Bezüg¬
lich des Vorschlages , daß -Großbritannien ch-enso wie Frank¬

reich, einen Teil seiner Schulden durch Bezahlung in Waren
erhalten solle , erklärt Horne , daß die Bezahlung in Waren
an Frankreich mit den verwüstete « Gebiete« Zusammenhänge .
Zum größten Teil würden die Dinge, die Deutschland Eng¬
land liefern könne, gerade in England selbst hergestellt . DaS
Programm sei daher nicht so leicht, wie es von mancher Seite
dargestellt werde , obgleich er nicht sagen wolle, daß es un¬
möglich sei , irgend eine Art von Plan anfzustellen, durch den
England in dieser Richtung einige Ergebnisse erzielen könne.

Die »Times " berichtet, daß der Finanzausschuß des Ka¬
binetts weiterhin die Frage der deutschen Reparation erwäge.
Die dringendste Frage sei nicht, ob die Januar - oder Fe.
bruarrate bezahlt werde oder nichts sondern , wie die zukünf¬
tige finanzielle Lage Deutschlands sein werde , da es immer
deutlicher werde , daß, wenn keine -Ordnung in den augen¬
blicklichen chaotischen Zustand der deutschen Finanzen ge¬
bracht werde, weitere Reparativ««» äußerst prvblematisch
seien . Man sei der Ansicht, daß der Moratorkumsgedanke
immer mehr begünstigt werde . Das Bestehen Poinrares auf
Garantien werde , wie man glaube , kein Hindernis für die
Gewährung eines -Moratoriums bilden , da niemand der An¬
sicht sei, daß die britische Regierung einem bedingungslosen
Moratorium zustimmen werde . Rathenau setze inzwischen
seine Beratungen fort . Der Zeitpunkt seiner Abreise sei noch
nicht festgesetzt; möglicherweise werde er jedoch morgen nach
Deutschland absähren .

Ikosten der interallierten Kommissionen .
In einigen Blättern ist dieser Tage eine Notiz über die Ko¬

sten der Interalliierten Kommissionen erschienen, die irrige
Angaben enthält. Die Gesamttoiten der Kommissionen in ganz
Deutschland sind, laut „Germania", weit höher, die dort ge¬nannten Zahlen können sich nur auf Berlin allein beziehen .Die Gesinntkosten der Auslagen für Kommissionen , abgesehen
von den weiter unten aufgeführten Kosten, betragen für denMonat Oktober 23 457 641,63 Mark . Sie verteilen sich u a.
W»e folgt.

Berlin : 1250 330,50 M .
Breslau : 248 841,75 M .
Kassel : 11 645,— M.
Koblenz : 121960,75 M .
Dresden : 204 546,61 M
Düsseldorf : 209 588,— M .
Kiel : 157 627,83 M.
München : 401003,99 M.
Stettin : 216 543,60 M.
Stuttgart : 245 148,20 M.
Kleinere. Städte : 291905,99 M.

Es fehlen noch die Zusammenstellungen für Königsberg
». Pr . und für Bremen. Tie übrigen Kosten umfassen Kostenfür Unterbringung der Offiziere, Kosten für Unterbringungvon Mannschaften , .Kosten für Instandsetzungvon Kraftwagen,Kosten für Geschätsziinmer , Kosten für das deutsche Personal,Kosten allgemein sächlicher Natur, Kosten für Heizung und
Beleuchtung , Kosten für sanitäre Zwecke und Kosten anderer
Art, die unter den vorstehenden nicht unterzübrinqen sind. Die
Kosten für die Gehälter der Mitglieder der Kontrollkommission
sind rn der obigen Ausstellung nicht inbegriffen.

Tie Abrüstung Frankreichs.
Der französische Ministerpräsident Briand hat in Washingtonu . a . die Behauptung aufgestellt , daß Frankreich eine Bermin.

derung seiner Armee schon vorgenommcn habe. Gegenüber
dieser Behauptung des Hern Briand sollen die Tatsachen spre¬
chen . Nach eigenen französischen Angaben verfügte Frankreich

Infanteriedivisionen
Bataillone
Batterien
Geschütze nur in der Front
Geschütze bei der Truppe
Flugzeuge und Reserve an F !ug,;eu -nii
Tanks

1914 1921
48 SO

745 800
858 1031

3432 4124
160 1250
— 4—5000
— 3000

Die deutsch « Reichswehr besteht aus 7 Jnfanteriediviisionen,63 Bataillonen, 72 Batterien mit 297 Geschützen. (B . B .)

Die Neuregelung der Ausfuhrverbote .
Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht mehrere Bekanntma¬

chungen des Reichswirtschaftsministers über di « Neuregelung
der Ausfuhrverbote. Die Bekanntmachungen bringen ^ eine
wesentliche Erweiterung der bestehenden Ausfuhrverbote zu
dem Zwecke , eine wirksame Preiskontrolle und eine bessere
Erfassung von Exportdevisen zu ermöglichen und dadurch die
bisher gegen den Ausverkauf getroffenen Maßnahmen zu er¬
gänzen. Unter Aufrechterhaltung des bereits bestehenden Aus¬
fuhrverbots zu dem ersten Abschnitt des Zolltarifs ist jetzt
grundsätzlich die Ausfuhr sämtlicher Waren des 2 . bis 19 . Ab¬
schnitts des Zolltarifs ohne Bewilligung des Reichskommiffa -
riats für Aus- und Einfuhrbewilligungen oder der sonst zu¬
ständigen Stellen verboten , tz 3 der Bekanntmachungen ent¬
hält eine Aufuhrfreiliste , d . h. ein Verzeichnis von Waren, die
-auch ohne besondere Bewilligung zur Ausfuhr zugelassen sind.
Die Liste umfaßt aus dem 2 . Abschnitt des Zolltarifes u . a.
Edelsteine und rohes Erdwachs, aus dem 3 . Abschnitt gereinig¬
tes Erdwachs, Feinseife, aus dem 4 . Abschnitt Rohseide , Spit¬
zenstoffe und Spitzenposamentierwaren, Schafwolle, Tierhaare,
künstliche Blumen, Papiergarne, aus dem 10. Abschnitt echte
Perlen, Films, aus dem 12. Abschnitt Zeitungen und Zeit¬
schriften, Gemälde, aus dem 13. Abschnitt bearbeitete Edel¬
steine , aus dem 17 . Abschnitt Buchdruckerschristen, aus dem 18.
Abschnitt Lokomotiven und Ersatzteile , Eisenbahnwagen, aus
dem 19. Abschnitt Musikinstrumente verschiedener Art , Kinder -
spie.zeug.

Die Bekanntmachungen treten mit dem 15. Dezember in
Kraft. Für die Übergangszeit ist als Erleichterung vorgesehen ,
daß diejenigen Waren, die durch die Bekanntmachungen neu
unter Verbot gestellt werden , auch nach dem 15. Dezember
ohne Ausfuhrbewilligung über die Grenze zu lassen sind, so¬
fern sie vor' dem 15. Dezember zur Beförderung nach dem
Nuslande aufgegeben worden sind. — In einer weiteren Be¬
kanntmachung sind Übergangsbestimmungenfür die Erhebung
der Ausfuhrabgabe bei den neu unter Verbot gestellten Waren
enthalten. Es sind darin Fristen für die vor der Veröffentli¬
chung der neuen Ausfuhrverbote abgeschlossenen Geschäfte ge¬
währt. Aus! der Neuregelung der Ausfuhrverbote ergibt sich die
durch eine weitere Bekanntmachung veranlaßte Aufhebung
der vom Reichskommiffar für Aus- und Einfuhrbewilligungen
den Zollstellen in diesem Jahr erteilten Ermächtigung die Aus¬
fuhr gewichtiger Waren ohne Ausfuhrbewilligung zuzulassen.
Nicht berührt werden durch die Neuregelung die Bekanntma¬
chungen, die Sonderregelungen allgemeiner Art enthalten,
z . B . die Bekanntmachungen über Ausführerleichterung vom
15 . Apri» 1921 und über die Ein- und Ausfuhr von Waren
im Lagerverkehr vom 21 . Oktober 1921 .

Gegen wilde Streiks .
Die dem Allgemeine« Deutschen GewerkschaftSbund ange.

schloffenen großen Gewerkschaftsorganisationen haben , wie auseiner Mitteilung der „Roten Fahne" hervorgeht , über ein »e.
« einsames Vorgehen bei wilden Streiks Vereinbarungen ge¬
troffen, die durch Rundschreiben den gewerkschaftlichen Orts-
Vorständen mitgeteilt worden sind. Das Rundschreiben weist
darauf hin, daß die wi .den Streiks geeignet sind, das Ansehen
und die Stoßkraft der Gewerkschaften erheblich zu schwächen,
daß sie das deutsche Wirtschaftsleben in unverantwortlicher
Weise schädigen, ohne den fast immer disziplinlos Streikenden
den erhofften Erfolg zu bringen . Zur Abwehr wilder Streiks
stellen die Vereinbarungen Richtlinien für die beteiligten Ge-
gverkschaften auf.

Danach soll die Arbeitsniederlegung nur als letztes und
äußerstes Mittel in Betracht kommen, wenn vorher alle Mög¬
lichkeiten, auf friedlichem Wege den gewollten Zweck zu errei¬
che», erschöpft find. Vor der Arbeitsniederlegung muß unter
den beteiligten Arbeitern eine geheime Abstimmung stattsin -
den, und der Streik gilt nur dann als beschlossen, wenn sich
mindestens drei Viertel der in Frage kommenden Mitglieder
dafür erklärt haben . Alle Streiks , die nicht nach den erwähnten
Richtlinien eingeleitet worden sind, haben als wilde Streiks
zu gelten und dürfen von keiner Gewerkschaft unterstützt wer¬
den . Bei Ausbruch wilder Streiks sollen die in Betracht kom¬
menden gewerkschaftlichen Orts- und Bezirksverwaltnnge« zu
gemeinsamer Beratung zusammentreten und vereinbaren, daß
der Streik möglichst rasch und möglichst vorteilhaft für die Ar¬
beitnehmer zu einem guten Ende gebracht wird , wobei Mn
agitatorische Gesichtspunkte zurückgestelli werden sollen . Den
gewerkschaftlich disziplinierten Arbeitnehmern wird im Falls
eincZ wilden Streiks die Verpflichtung auferlegt, getreu der
Organisationsp-arolc die Arbeit nicht niederzulegen. Hat die
Arbeitsniederlegung gegen den Willen der Organisationen
bereits stattgefunde » , so haben die örtlichen Führer daraus
hinzuwirken , daß die Arbeit wieder ausgenommen wird .

Die Besteuerung der Anzeigen-
erpeditionen .

Wir erhalten ' folgende Zuschrift :
Wenn ein Betrieb von einem durchschnittlichen Reingewinn

von 1,4 Prozent eine Umsatzsteuer von 1,5 Prozent zahlen
muß, so ist seine Existenzmöglichkeit ohne weiteres in Frage
gestellt ; denn nur bei gutem Geschäftsgänge ist es möglich,
daß ein entsprechend höherer Reingewinn erzielt wird , der den
Betrieb vor dem Zusammenbruch bewahrt .

So liegt es aber nicht nur bei einem Betrieb, sondern bei
einer ganzen Betriebsgruppe, nämlich den Annvucen -Erprdi -
tionen. Diese Anzeigenvermittlungsfirmen erhalten für die
gesammelte Zuführung der Anzeigen und für die Übernahme
der Zablungshaftung (Delkredere ! eine Vermittlungsgebühr
von den Zeitung»- und Zeitschristerverlegern . Das Geschäft
zwischen dem anzeigenden Publikum und der Anzeigenvermitt¬
lungsfirma wird dagegen von letzterer unentgeltlich ausge-
sührt Sie berechnet den Inserenten nur die Originalpreise
der Zeitungen, d . h. genau die Preise, die die Zeitungen den
Inserenten auch im direkten Verkehr berechnen würden . Wenn
eine Anzeigenvermittlungsfirma die Umsatzsteuer dem anzei¬
genden Publikum gesondert berechnen würde , so wäre ihr«
Existenzmöglichkeit vernichtet . Eilte Abwälzung der Umsatz¬
steuer auf die Zeitungs- und Zeitschriftenverleger ist ebenfalls
unmöglich weil diese auch ihrerseits eine erhöhte Umsatzsteuer
in Form der Jnseratensteuer zu bezahlen haben, so daß sie
nicht in der Lage sind, außer dieser bis zu 10 Prozent gehen¬
den Steuer auch noch die Umsatzsteuer der Anzeigender mitt¬
lungsfirmen zu tragen. Unter diesen Umständen würden die
Anzeigenvermittlnngssirmen, eine volkswirtschaftlich wertvolle
Betriebsgruppe erdrosselt werden .

Abhilfe für diese bedrohte Betriebsgruppe könnte nur da¬
durch geschaffen werden , daß der Stcuercmsschuß des Reichs¬
tages bei der Beratung einer Umsatzsteuer-Novelle das Uril-
satzsieuergesetz vom 24 ? Dezember 1919 so umändert, daß die
Anzeigenvermittlungsfirmen die Umsatzsteiler nur von der
Vermittlungsgebühr zu zahlen haben, die die Wein, und
Hopfenkommissionäre , denen durch einen Billigkeiiserlaß des
Rcicksfinanzmiilistersdie Umfatzsteuerbcrechilimg lediglich nach
der Provision zuerkannt worden ist.

Hoffentlich erkennen die sich mit dem Umsatzsteuergesetz be¬
fassenden Reichstagsabgeordneten , daß die Anzeigenvermitt»
lungsgeschäfte sich in mindestens ebenso schlechter und bedroh¬
ter Lage wie die Wein - und Hopfenkommissionäre befinden
und nicht durch ungerechte Steuern erdrosselt werden dürfen .

Lnglisck - iriscbe Einigung .
Aus London wird berichtet :
Die lebten Verhandlungen in der irischen Frage wurdeq

von Lloyd George , Chamberlain Lord Birkenhead und Ehur-
chill auf seiten der Regierung, von Collins und Barton auf
seiten der Sinnfeil,er geführt . Die Bestimmungen des er¬
zielten Übereinkommens werden den beiden Parlamenten zup
Annahme empfohlen werden . Der" Lordkanzler gibt die Ein¬
zelheiten des erzielten Übereinkommens bekannt . Die Re«
gelung ist bailptsächlich folgende :

Mit einem einzigen Vorbehalt wird Irland in die gleich«
Lage versetzt wie Eanada , Australien, Neuseeland und Süd¬
afrika . Es wird den Namen „Irischer Freistaat" erhalten,
und Südirland ist dann im eigenen Hause . Man wird den
Versuch in sehr weitherziger Weise auf der gleichen Grundlage
machen, wie siL in Südafrika mit Erfolg angewandt wurde .
Die Vertreter Sinnfeins sind bereit , dein irischen Parlament
zu empfehlen , daß der neugebildete irische Freistaat nicht
einen Vertrag mit dem britischen Reich abschließt, sondern i«
daS britische Reich eintritt. Die Treue des irischen Freistaates
zur britischen Reichsgemeinschaft und zu König Georg wird
klar und unzweideutig ausgesprochen und in seiner Verfassung
erklärt . In Finanzfragen hat das südirische Parlament die
Führung. Irland übernimmt einen angemessenen Teil der
nationalen Schulden und der Kriegsausgaben, Ter Betrag
wird durch Friedensrichter festgestellt . Wenn Ulster innerhalb
eines Monats nach Annahme des Gesetzes entschlossen ist,
seine bisherige Vollmacht beizubehalten , so kann cs diese be¬
halten. Wenn Ulster sich entschließen sollte , die Vertretung
im britischen Unterhause zu behalten , so würde diese Ent¬
schließung beachtet werden . Wenn Ulster nicht bereit ist, Ver¬
treter in das allirische Parlament zu entsenden , so wird eS
berechtigt sein , diese Haltung weiterhin einzunehmen und da¬
bei geschützt werden . Diese Bedingungen werden den beider,
Häusern des britischen Parlaments im neuen Jahre unter¬
breitet werden . Wenn diese nicht zustimmen , so wird das eng¬
lische Volk bald Gelegenheit zur Entscheidung haben .

Das Kabinett trat gestern vormittag zusammen und billigt«
einstimmig den Entwurf des Übereinkommens , das mit der,
Vertretern Sinnfeins abgeschlossen worden ist. ES beglück «
wünschte Lloyd George und die Mitglieder der .Delegatton zua,
Erfolg ihrer Anstrengungen. Den Blättern zufolge verlautet«
daß der früheste Zeitpunkt , an dem das Parlament zusan«
inentreten kann, der 10. Januar ist. '



u» LL Lus- -parnrnnmr io schnell »ne möglich
zu .pernken werden. Dies steht mit der Ratifikation
des iripyeu Abttnnmens im Zusammenhang . Lloyd George
Hat » egen der derzeitigen Einberufung des Parlaments stch
I ^gen seinen Willen gezwungen gesehen , seine Absicht, der
Washingtoner Konferenz beizuwohnen, anszugeben.

Ikurze polit . Nachrichten .
* Beraubung des Staatssekretärs Lewald in Oberschlesien.

Wie jetzt bekannt wird, ist der stellvertretende Bevollmächtigte
her deutschen Regierung , Staatssekretär Lewald, während sei¬
nes Aufenthaltes in Kattowitz das Opfer riines eigenartigen
Hioubes geworden. Während Staatssekretär Lewald an einer
Sitzung des deutschen Ausschusses teilnahm , wurde der vor
hem Hotel „Goldener Stern " stehende Kraftwagen des Staats¬
sekretärs, der verfchloffen und verriegelt u»ar , gewaltsam erbro¬
chen. Die Räuber verschwanden unter Mitnahme der Hand¬
lasche, während sie das übrige Gepäck des Staatssekretärs und
seines Begleiters , des Ministerialdirektors Göppert , unberührt
Besten . Die Polizei wurde sofort von dem Vorfall verständigt .
Die eigenartigen Umstände, unter denen der Raub geschah,
lassen keinen Zweifel »darüber , dast es die Räuber auf amtliches
Material abgesehen hatten . Sie dürften in dieser Beziehung
jedoch eine große Enttäuschung erlebt haben, da die entwendete
Handtasche keinerlei Akten und amtliche Schriftstücke enthielt .

» Die deutschen Biehlieferungen . Auf eine Anfrage eine-
französischen Abgeordneten erklärte Loucheur, dast Deutschland
bis zum 1 . November an Frankreich 71545 Rinder , 53 821
Pferde und 145 713 Schafe u . Ziegen auf Grund des Versailles
BcNrages geliefert hat .

* Ausschreitungen i« Düsseldorf. Nachdem am Freitag der
Streik in der Düsseldorfer Metallindustrie beendigt war , dran¬
gen größere Trupps , unter denen sich auch Russe« und Polen
Befanden, in verschiedene Betriebe gewaltsam ein, um rn
einigen Fällen die Feuer unter den Kesseln herauszureitzen ,
ln anderen Fällen die Kübel und Wasserleitungen zu unter¬
brechen. Durch diese Ausschreitungen wurden mehrere grö.
Gere Werke stillgrlegt. Das Vorgehen der Friedensstörer wird
ho» den Arbeitern scharf verurteilt . Die Arbeiterschaft er-
klärte sich bereit , in Zukunft derartige Plünderungen durch
Selbstschutz unmöglich zu machen .

' » Bolschewistisch« Rache . Rach der Eharkower „Jswestija ",
d«m ukrainischen Regierungsblatt, - wurden am 6 . November
- 16 ukrainische Geiseln erschaffen . Sie waren von den bol¬
schewistischen Truppen aus dein Rückzug mitgenommen wor¬
den. Ihre Erschießung erfolgte aus Vergeltung für die Hin»
«ichtung einer Reihe von Sowjrtbeamten durch di« ukrainischen
Aufständischen .

Radische Ulebersicht .
LckiedsprucI) kür die Textilindustrie .

Ter unter dem Vorsitz des Professors Hoeninger hier ver¬
sammelte Schlichtungsansschuß der von Len Textilindustriel¬
len angerufen worden war , hat am vergangenen Samstag
einen Schiedsspruch mit folgenden Sätzen gefällt , den Leide
Parteien bis zum 12 Dezember annehmen müssen. Msänn-
kche Arbeiter über 14 Jahre erhalten ab 1 . Dezember 2,30 M.
Stundenlohn , ab 18. Dezember 2,40 Ai . und ab 31 . Dezember
L8ö M . iStundenlohn ; über 15 Jahre 2,00 Ui .,,2,70 M . und
«,86 M . Stundenlohn ; männliche Arbeiter über 26 Führe er¬
halten zu den gleichen Terniinen 7,60 M ., 7,80 M . und 8M
Miark 'Stundenlohn . Die Arbeiterinnen erhalten im allge¬
meinen in den Klaffen der Jugendlichen 0,2V M . weniger und
K den älteren Klaffen ungefähr 2 M . pro Stunde weniger .

Am vergangenen Sonntag hat auch in Offeuburg ein «
Pondeskonferenz der Arbeitnehmer getagt , an der 200 Dele¬
gierte aus den Betrieben des garyen Landes teilgenommen
haben.

Die Talsperre am Ikirnberg.
DT . Am vergangenen Sonntag fand die Grundsteinlegung

inr Brännlinger Talsperre am Kirnberg statt . Die Gemeinde
Vräunlingen hatte in ihrer Bürgerausschutzsitzung vom 30.
Kuli 1921 aus laufenden Wirtschaftsmitteln 4,2 Millionen
Mark dafür bewilligt. Es wird bei der Ruine Kirnberg der
prändbach durch ein Stauwerk abgesperrt werden, so dast eine
Wache von 230 000 Quadratmeter mit 1250 000 Kubikmeter
Wasser überstaut wird. Die Sperrmauer hat einen Rauminhalt
Don zirka 4600 Kubikmeter. Das aufgestaute Wasser wird durch
Dtne 8800 Meter lange Leitung im Talgöfälle des Brandbaches
M - . — . - .. -

Landestheater .
1. Literarische Avendfcier.

Am Montag fand im Landestheater vor leider nicht voll
Desetziem Hause die 1 . der angckündigteu Literarischen Abend-
seicrn (vornehmlich zu Ehren von Hans Sachs ) , betitelt
»Deutsches Mittelalter "

(All - Nürnberg ) , statt . Wohl
niemand, der mit Spannung den Darbietungen entgegensah,
die uns im Geiste in Hans Sachsens , des Nürnberger poeti¬
schen Schuhmachers und Meistersingers , Zeiten zurückführen
»ollten , war in seinen Erwartungen getäuscht worden, die
kr auf diesen vielversprechenden Abend gesetzt hatte . Schon
die Besetzung der einzelnen Rollen verbürgte einen guten ,
künstlerisch -stilvollen Verlauf der Feier , die einen ausnahme -
willigen Znhörerkreis fand .

Nur kurz möge der Inhalt der Aufführung , in der sämtliche
Mitwirkende Treffliches boren, skizziert werden : 18 Bil¬
der , auf drei Hauptgruppen , beistelt „ Am Vormittag " , „ Am
Kocymittag"

„ Am Abend "
, verteilt , waren zu szenischer

« olge znsammengeschlosseu , der verbindende Dialog stammte
hon Herrn Kiensche rf . Nur zwischen den einzelnen Grup¬
pen fiel kurz der Vorhang . Die Szenerie zeigte einen Platz
Alt - Nürnbergs , eine Schenke , Häuser , im Hintergründe die
Stadtmauer . — Auf Bild 1 : „ Ein Lobspruch der Stadt Rüb
weu, "

(U . v . d. T r c nk - N I r i ci ) öon Hans Sachs folgte
seine Silberweise „ Salve , ich grüße dich"

, (aus dem Tagebuch
hes Adam Puschmann 1556 ), gesungen von Herrn Maly -
Motta , die von Herrn Höcker vorgetragenen
»Klagen über die schlechten Zeiten "

(aus Fürster 's :
-Auszug guter , alter , teutscher Liedlein " , 1839),muteten fast ebenso zeitgemäß an wie die „Klage dreyer
Frauen über ihr Hausmagt "

(M . Frauendorfer , M.
Wenter , M . P i x. ) Hans Sachs schildert hier zugleich die
L >. iden und Nöte der Hausfrauen unserer Zeit . Nicht ver-
A'ticn fei die „Würde der Schreiber "

(aus Rotenbucher 's Berg -
« eyen Nürnberg 1651 ), vorgetragen durch Herrn A . Fitz ,«eften anmutige Erscheinung, klare Aussprache und beweglich»

zum Krafthaus geführt , wo 3 Turbine » durchschnittlich 1 Mil¬
lion Kilowattstunden erzeugen werden. Die durch dein Frost
zurzeit unterbrochenen Arbeiten sollen im Frühjahr wieder
aufgenommen werden.

Ikurze Oachricbren ans Va- en .
* Nr . 71 des Badischen Gesetz- und Verordnungs - Blattes

hat folgenden Inhalt : Verordnungen : des Ministeriums des
Innern : di« Schlachtvieh- und Fleischbeschau ; der Vollzug des
Viehseuchengesetzes ; die Arzneitaxe ; über die Beschränkung
des KleinhandekSverkoufs im Brückenkopf 'Kehl.

Eisenbahnverkehr.
Ar» SamstgU den 24. Dezember werden die Güterhallen

und Güterschalter im Eisenhahn -Generaldirektionsbezirk
Karlsruhe uni 8 Stunden früher geschloffen . Für Stationen
auf schweizerischen ! Gebiet finden die schweizerischen Bestim¬
mungen Anwendung.

Mannheim , 8. Dez . Bei der Pfälzischen Bank sind , laut
„Frkf . Ztg.

"
, durch verbotene Devisenspekulationen eines stell¬

vertretenden Direktors der Münchener Filiale Verluste von
insgesamt 340 Millionen Mark entstanden. Durch eine . Hilfs¬
aktion der Rheinischen Creditbank und der Deutschen Bank
ist dafür Sorg« getragen, Last die Gläubiger des Instituts
keine Verluste erleiden. Die Pfälzische Bank selber hört auf
zu existieren ; ihre Geschäfte und ihre Niederlassungen werden
auf die obengenannten beiden Banken übergelcitet .

TV . Offeuburg , 3. Dez. Der Zimmermann Erhard Jauch
von Schwenningen ist vom Schöffengericht Offenburg wegen
falscher Anschuldigung und wegen Betrugsversuches zu 1 Jahr
Gefängnis und zu zweijährigem Ehrverlust verurteilt worden .
Die Staatsanwaltschaft legte Berufung ein, worauf die Ehren¬
strafe auf die Dauer von 5 Jahren erhöht wurde . Die Be¬
rufung des Angeklagten wurde zurückgewiesen . Am 15 . Au¬
gust 1920 ist bekanntlich am Triberger Wasserfall der Bank¬
beamte Griineumlv ermordet worden. Tie Hilfsarbeiter Hert -
lein und Jauch di« damals als Landstreicher in jener Gegend
auftauchten , saßen unter dem Verdacht der Täterschaft einige
Zeit im Triberger Amtsgefängnis in Untersuchung. Nach
ihrer Entlassung schrieb Jauch , lediglich um sich die ausge¬
setzte Belohnung zu verschaffen , der Qffenburgcr Staatsan¬
waltschaft einen Brief , worin er angab , Hertlein habe ihm
gegenüber den Mord zugestanden. Dieser aber bestritt dies
in der entschiedensten Weise . Es wurden dann hinterher be¬
kanntlich auch zwei andere Personen der Tat überführt .

VT . Freiburg , 5. Dez. Im großen Saal des Musikwissen¬
schaftlichen Instituts der hiesigen Universität fand vor gelade¬
nen Gästen , der gesamten Dozentenschaft und einem großen
Kreis von Sachverständigen aus ganz Deutschland und der
Schweiz, die Einweihung der von dem Orgelbauer G . Walcker
gebauten Prätoriusorgel statt, die dieser nach jahrelanger Ar¬
beit mit dem Professor Dr . W. Gurlitt -Freiburg errichtet hat .
Die Vorführung hatte der erste deutsche Organist Professor
Karl Straube , übernommen . Professor Dr . de la Eamp be¬
grüßte die Erschienenen, worauf Professor Dr . Sütterlin , der
Dekan der philosophischen Fakultät , der wissenschaftlichen Be¬
deutung der Stiftung gedachte . Er teilte mit , daß die philo¬
sophische Fakultät den Erbauer der Orgckl zum Ehrendoktor
ernannt habe, das Diplom wurde ihm überreicht . ,Professor
Dr . Gurlitt sprach über den Charakter des von andern Orgeln
wesentlich abweichenden Instruments . Auch in weiteren An¬
sprachen wurde dieser schöne Beweis „für den Kontakt deutscher
Kunst Wissenschaft und Technik " , gefeiert.

VT . Singen , 6 . Dez. Die Bautätigkeit ist hier zurzeit außer¬
gewöhnlich rege . In der Badwigstraße sind zurzeit nicht we¬
niger als 3 Neubauten erstellt worden.

VT . Singen «. H-, 3. Dez. Ein ganzes Wohnhaus ist hier
aus seiner bisherigen Stellung gehoben und einer anderen
Straße eingereicht worden. Die Arbeit ist noch nicht ganz
zu Ende . Sie dürfte etwa 14 Tage in Anspruch nehmen . Das
abtransportierte Haus , ein Holzhaus, stand neben den Alu¬
miniumwerken und mutzte , da dieses bauliche Erweiterungen
bornahm , Entfernt werden. In der Umgebung des Waldeck -
pmtzes hat es nun seinen Platz.

Aus der Landeshauptstadt .
Konferenz der Mieterverein«. Die «Mieter - und Unter »

mietervereiniguug Karlsruhe hatte auf letzten Sonntag vor¬
mittag nach Karlsruhe eine Konferenz der Mietervereine deS
Bezirks Karlsruhe einberufen . Der Zweck der Konferenz war
der Zusammenschluß der Mietervereine zu einer Bezirks -
Organisation. Dem Ruse waren die Metervereine Durlach ,
'Grötzingen, Bruchsal, Pforzheim , Ettlingen , Rotenfels , Gag -
genau , Baden -Waden gefolgt. Rastatt entschuldigte sich , ist

gewandtes Spiet den Genuß des Abends erhöhten . — Den
2 . Teil eröffnete ein Liebesgespräch , aus der Sammlung Pauli
v . d . Aalst genannt „Sommersreude "

(Hausi Nasse , Lud¬
wig Uriger ) , sehr kurz und maßvoll und doch bezaubernd -
iinng . An das fachende Bild : „Alter Reigen um das erste
Veilchen"

( 15. Jahrh .) , in schlichtester Weise gesungen und ge¬
tanzt von 4 Paaren , schloß sich das — auch aus der Bühne
— stürmische Heiterkeit erweckende, durchaus nicht mehr zeit¬
gemäße „ButtermilchSlied"

(gedruckt zu Nürnberg durch Va¬
lentin Newber zirka 1550—1570) an , das Herr Endlein , der
sich schon kurz zuvor mit einem Liedlein „ Der Schwarter -
hals "

(aus Fürster 's „Frische Liedlein", 1549 ) hatte hören las¬
sen , mit Humor und Lebendigkeit vorzutragen wußte . Dem
Scherze folgte alsbald ein gelahrter Streit aus dem Fränki¬
schen (15. Jahrh . ) , genannt „ Vom Wasser und vom Wein " .
Herr Maly -Motta (Weinfinger) und Herr Paul Müller
(Wassersinger), waren die Disputanten , die Herr Hertz , der
Wirt , durch Mischung von Wasser und Wein vergebens zu ver¬
söhnen suchte . Das 11 . Bild , „Nu Tischgucht "

(Herr Gemmecke )
bildete den Abschluß des 2. Teiles . Große Heiterkeit erregten
die in diesen Tischregeln von Hans Sachs mit treuherzig -kind¬
lichem Humor gegebene » Vorschriften über Anstand und Be¬
nehmen bei der Mablzeit .

Das vorletzte Bild „Fraw Wahrheyt" will niemand Herber¬
gen "

(ein Fastnscht-spiel mit drei Personen von Hans Sachs ),
sollte in symbolischer , sinnfälliger Weise die Tatsache bekräf¬
tigen , daß von keinem Menschen die „Fraw Wahrheyt " frei¬
willig und gern ausgenommen und „ beherbergt" ist sobald sie
sich unterfängt , ihn zu tadeln oder gar ihm „die Wahrheit
zu sagen"

. Auch diesmal ging es der „Fraw Wahrheyt " (Adele
Creutznach ) nicht besser, als sie bei einem alten Paar , dem
„ pawr "

(R . Müller ) und der „pawrin "
(Else Noormann )

nur Herberge bat.
Den Abschluß fand die wohlgelungene Vorstellung mit dem

von Herrn Schneider gesungenen „ Nachtwächterrus"
, der

äußerst stimmungsvoll und heimelig wirkte. — Der musika¬
lischen Begleitung her einzelnen Bilder und ihrer Leitung
durch Herrn Hans Mollier gebührt ebenfalls ein dankbares
Lob. VB.

aber « it de« Zusammenschluß einverstanden . Herr Abel»
Karlsruhe hielt ein einleitendes Referat , woran sich eine reg»
-Diskussion anschlotz , an welcher sich die Vertreter von PsorM
heim . Durlach , Grötzingen und Bruchsal beteiligten. Titz
Konferenz beschloß die Vereinigung zu einem Bezirksverei«
und bestimmte Karlsruhe als Vorort . Es wurde weiter bec
schloffen , die Mieter anszusordern , jede Unterschrift gegen,
über dem Grund - und Hausbesitz zu verweigern. . Ende
Januar soll eine weitere Konferenz stattsinden.

Badische Semeindeschau .
vT . Mannheim , 3 . Dez . In der Stadtratssitzung wurde be¬

schlossen, für das Rechnungsjahr 1921 eine weitere Gemeinde,
fteuer von 63 Pf . auf je 100 M. Steuerwert des Liegenschaft ^ ,
und Betriepsvermögens zu erheben. Die Steuer ist nutz
1 . März 1922 fällig .

VT . Mosbach, 6. Dez . In der letzten Bürgerausschuß,
fitzung wurde die Vorlage betreffend den Verkauf der Dia ,
mainschleiferm an die Firma Ginsberg in Hanau für de»
Preis von 200 000 M . angenommen . Die Ve^Kaufssumm«
soll als Grundstock zu einer städtischen Badeanstalt dienen.

VT . Offeuburg 6 , Dez . Der Stadtrat rechnet im Boran¬
schlag für 1921 im lausenden Rechnungsjahr mit einem un¬
gedeckten Aufwand von 4 567 660 M . Die Einnahmen sind mit
7 681800 M ., die Ausgaben mit 12L49 460 M . augesetzt . Auf
die seitherigen Steuerwertc des Liegenschafts- und Betriebs¬
vermögens würde sich ein Umlagefuh von 5,50 M . ergeben.
Der Stadtrat beantragt beim Bürgerausschutz, daß dieser zu
folgenden tlmlllgesäpen seine Genehmigung erteile : 3,50 Ml
für 100 M . «steüerwert von Gebäuden und vom gewerblichen!
und landwirtschaftlichen Betriebsvermögen . — 6,25 M . füv
100 M . Steuerwert von einzelnen geschätzte» Grundstücken.
— 7 M . für 100 M . Steuerwert von klassifizierten und die,
sen gleich zu behandelnden Grundstücken , von einzelnen ge¬
schätzten Hosgütern und Wald.

VT . Fur -twaugen , 6 . Dez. In der letzten Bürgerausschntz,
sitzuug wurde unter anderem auch über die Feststellung der
Voranschläge der Stadkkkffe , der Gewerbe- und Handelsschul-
kaffe, der Krankenkasse, der Volksküchenkaffe , sowie über die
Umlage für das Rechnungsjahr 1981/22 beraten . — Der
Aufwand für Wohnungsbau beträgt 1 700000 M „ der Bor
anschlag für die Bauten ist überschritten. — Der Schulden
stand beträgt 1637 000 M ., gegenüber dem Vorjahr bedeu-
tet dies eine Vermehrung von IW 000 M . Die Einnahmen
sind in diesem Jahr ziemlich gleich geblieben wie im Vor¬
jahr , die Ausgaben freilich um I (4 Millionen gestiegen . Dev
Antrag , den ungedeckten Aufwand mit 669665 M . aufzubrin¬
gen und die Vorschläge zu bewilligen, wurde mit allen gegen
4 Stimmen angenommen . Von den Hofgütern und dem Mali »
müßten 6 M . pro 100 M: Steuerwert erhoben werden.

i>T . Aus dem Wiesental , 6 . Dez. Daß es bei der Finanz ,
not der Länder und Städte auch noch glückliche Gemeinde» ,
gibt , davon haben wir auf unseren Höhen einige beneiden- , !
werte Beispiele , auf Grund des Holzreichtums der Gemein ,
den . Neben Gersbach zählt auch Neuenweg zu den glück,
lichen . Dort erhält jeder Bürger außer der Befreiung von .
jeder Umlage ein großes Quantum Holz und im letzten Iah «,
noch über 100 M . Bargeld dazu. Dieser Tage hielt diese Ge-'
mein de wieder eine Slammholzversteigernng ab und erlöst«,-
für 400 Festmeter ä 1000 M . den Betrag von 400 000 M . —
Zur Ehrung der Gefallenen soll von seiten der Gemeinde auH
dem Friedhof ein würdiges Denkmal erstellt werden.

Literarische Neuerscheinungen .
Wunder in uns . Ein Buch vom menschliche Kör¬

per für jedermann . Unter Mitarbeit von Dr . Herrn. .Detter , Dr . Fritz Kahn, Dr . AL . Koelsch, Prof . Dr . C . 2 .
Schleich. Herausgegeben von Hanns Günther . . 384 S . i
mit zahlreichen Abbildungen im Text und 16 Kunkürucklafel»,
in Halbleinen 60 M . (Rascher u . Cie ., Verlag, Zürich. ) Ei»
Buch von uns selbst das uns den inner » Bau und die Tätig¬
keit unseres Körpers erschließen will . Dinge und Vorgänge ,
die für Vielzuviele noch unbekannte Wunder sind ! Und zwar
ein Buch, das nicht in der Sprache der Lehrbücher und Leit¬
fäden geschrieben ist Vielmehr fesselnd, unterhaltend , geist-
reich , jedem verständlich und trotzdem bis zu den neuesten wis¬
senschaftlichen Auffassungen und Entdeckungen führend . Dazu
reich illustriert und auch in den Bildern zum Teil ganz neue
Wege gehend. Wir empfehlen es aufs nachdrücklichste. Es ist!
eines der vortrefflichsten und interessantesten Bücher , die in
letzter Zeit erschienen sind .

Verschiedenes .
Schweres Explosionsunglück im Saargediet .

Am Dienstag vormittag gegen 12 Uhr erfolgte in der Saar ,
wrllinger Dynamitfabrik , vormals Alfred Nobel u . Co., ein«
schwere Explosion eines Ölbehälters . Eine Anzahl Leichtver-
letzter konnte sich aus den Trümmern retten . In dem bren¬
nende » Betrieb sollen sich, bei Abgang des Berichtes, noch etwa ,
50 Personen befinden . Da mit der Gefahr einer neuen Explo¬
sion zu rechnen ist , konnten die Rettungsmannschaften nicht
cm die Unglücksstüttc heran . Auch ein Teil des benachbarten ,
Waldes steht in Flammen . In der ganzen Umgegend sind di« ,
Fensterscheiben zertrümmert . Eine spätere Meldung besagt : ,

Der „ Dilliuger Anzeiger" meldet über die Katastrophe in ,
Saarwellingen : Der Brand entstand in der Nitratkörper ,
schmelze . In einem Augenblick explodierten sämtliche dort la¬
gernden Brennstoffe . Das Feuer dehnte stch alsbald auf di«
weitere Umgebung aus . Bisher sind 13 Leichen geborgen, von
denen etwa 7 nicht festgestellt werden können , da sie infolge
der erlittenen Verletzungen bis zur Unkenntlichkeit entstellt
sind. Die Zahl der Verwundeten ist noch nicht ermittelt , da die
meisten von ihnen geflüchtet find . Die Fabrik ist zum größter»
Teil zerstört . Die Häuser der näheren Umgebung sind zu«
Teil abgedeckt , zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert , verein¬
zelte Gebäude ganz emgestürzt. Der Schaden ist ungeheuer .
Nu die Wiederaufnahme der Arbeit ist für geraume Zeit nicht
zu denken. . Französische Truppen und Saarpolizei haben das
Gelände gegen die Scharen der heranströmsnden Neugierige»

Staatsanzeiger .
Die persönliche Berechtigung zum Betriebe einer neu z»

errichtenden Apotheke in Pforzheim, Stadtteil Aue , wird zu*
Bewerbung ausgeschrieben. Die Übertragung der Konzession
aus die Stadt Pforzheim bleibt Vorbehalten.

Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen Zeug «
nisse binnen vier «Wochen hierher einzureichen.

Karlsruhe , den 2. Dezember 1921.
Badisches Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Leers . ZelleH,
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Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften, Referenzen
und Gehaltsansprüchen sind
zu richten an den Komm ««
»alverbaub Vberktrch.

Amtlicke VekaiilHmacbnng .
« arktorbuung für »t« » ntz- ieh-, Pferbe - «ub

KerkelmSrve betr .
Mit Zustimmung des Stadtrats und bezüglich deS

ß 13 auch des Bürgerausschusies sowie nach erfolgter
BollziehbarkeitSerklärung seitens des Herrn Landes-
kommiffarS vom 28 . November 1W1 wird ans Grund
des tz G> der Gewerbeordnung , 8 11L der Vollzugs¬
verordnung zur Gewerbeordnung folgende L .W

Marktordnung
erlasse» :

8 1 . Der Pferde-, Zucht- , Lutzvieh- und Ferkelmarkt
wird im städtischen NutzvieHhose Gottesaue abgehal -' ten . Vieh irgend welcher Art an einem andern Platze
zum gewerbsmäßigen Verkaufe aufzustellen , ist ver¬
boten .

8 2. Der Pferdemarkt findet an jedem 1 . Mittwoch
und der Zucht- und Nutzviehmarkt an jedem 1. und
3 . Mittwoch des Monats, der Ferkelmarkt jeden Mit-
woch statt . Infolge christlicher oder israelitischer
Feiertage notwendige Verlegungen dieser Märkte
werden 8 Tage vorher öffentlich bekannt gemacht.

8 3 . Die Pferde, und di« Zucht- und Nutzvieh¬
märkte beginnen im Sommer um 8 Uhr, im Winter
um 9 Uhr und endigen nachmittags um 4 Uhr . Die
Ferkelmärkte beginnen im Sommer um 7 Uhr, im
Winter um 8 Uhr und endigen um 12 Uhr . Außer¬
halb der Marktstunden darf auf dem Bichhofe nicht
gehandelt werden . Desgleichen ist der Handel bezw.
Nachfrage und Angebot außerhalb des Nutzviehhofes,
d . h . in dessen Nähe oder sonst in der Stadt , ver¬
boten.

8 4. Der Zutritt zum Rutzviehhof ist — abgesehen
von der Marktzeit oder von besonderer Erlaubnrs-
erteilung seitens des VichhofamteS — nur solchen
Personen gestattet die darin Geschäfte zu besorgen
haben .

8 5 . Die Aufsicht über den Bichhof führt das
Schlacht- und Viehhofamt . Die veterinärpolizeilichen
Geschäfte werden von dem hiesigen Bezirkstierarzt
wahrgenommen . Den dienstlichen Anordnungen des
Letzteren sowie denen der Beamten des Schlacht, und
Bichhofamtes ist unweigerlich Folge zu leisten.

8 6 . Das mit der Eisenbahn zuqeführte Marktvieh
darf nur an der Rampe des NutzvichhofeS Gottesaue
ausgeladen werden und mich sofort auf den Markt
bezw . in die hierfür bestimmten Ställe verbracht
werden .

Für den Markt bestimmte Pferde können auch an
andern Stellen ausgeladen werden .

8 7 . Die zu Fuß zugetriebenen Tiere haben das
von der zuständigen Behörde bestimmte Eingangstor
zu benützen.

8 8. Sämtliche ans die Märkte aufgetrisbenen
Tiere sind vor dem Passiere» des Eingangstores vom
Bezirkstierarzt bezw. dessen Stellvertreter der vor¬
geschriebenen veterinärpolizeilichen Untersuchung zu
unterwerfen. Der Besitzer der betreffenden Tiere
bezw . dessen Stellvertreter hat das zur Beihilfe bei
der Untersuchung notwendig Personal zu stellen.

Tiere, die vor dem Markte in die StMe des Rutz-
vichhofes eingestellt Werder», unterliegen der Besich¬
tigung durch die Stadttierärzte und außerdem den¬
selben Bestimmungen , wie die dem Markte direkt
zugeführten Tiere.

8 9 . Dem Markte dürfen nur vollkommen seuchen¬
unverdächtige Tiere zugetrieben werden . Kränke
oder verdächtige bezw . seuchenkranke Tiere werden
auf Kosten des Besitzers nach Anordnung des Bezirks¬
tierarztes abgesondert .

8 10 . Für die seitens der Tierbesitzer beizubringen¬
den Gesundheitszeugnisse sind die jeweiligen veteri-
närpolizeilichen Vorschriften maßgebend . Tiere, die
ohne die vorgeschriebenen Bescheinigungen dem
Markte zugetrieben werden , können vom Bezirkstier¬
arzt znrückgewiesen werden .

8 11 . Das Treiben der Tiere auf dem Markt¬
platze und in den Räumlichkeiten des Nutzviehhofes
muß vorsichtig und unter Verwendung der erforder¬
lichen Zahl von Leuten geschehen . Letzteres gilt ins¬
besondere für Fairen , bösartige Tiere können vom
Markte zurückgewiesen werden .

Das Borführen der Tiere zur Besichtigung darf
nur auf den hierzu bestimmten Straßen und Plätzen
stattfinden . Sämtliche auf dem Markte befindlichenTiere sind fortgesetzt zu übevwachen.

8 12. Die Stadtverwaltung übernimmt den Tier¬
besitzern gegenüber keinerlei Haftpflicht in bezug auf
alles , was mit dem Markte zusammenhängt .

8 13. Für die Benützung der Märkte werden fol¬
gende Gebühren erhoben :

Für ein Pferde 8 M ., in die Stallung ein-
gestell 8 .— M.

Für ein Stück Großvieh , einerlei ob einge¬
stellt oder nicht 8.—> M .

Für ein Kalb, Schaf oder Ziege 2L0 M.
Für ein Schwein 3.- - M.
Für ein Ferkel 1L0 M.
!Äls Ferkel gelten Schwei« bis zum Gewichte von

26 Icg.
8 14 . Die Marktgebühr ist sofort keim Eintriebe

zum Markte gegen Quittung zu entrichten . Letztere
ist aufznbewahren und bei der Kontrolle auf Ver¬
langen vorzuzeigen . Kann der Nachweis über die
bezahlte Gebühr nicht erbracht werden so ist diese
nachträglich doppelt zu entrichten .

8 18. Ständigen Verkäufern von Pferden können
auf Antrag bestimmte Verkaufsplätze mit Firmen-
Tafeln eingeräumt werden , gegen Bezahlung einer
Platzmiete von 1 M. für Pferde und Markt, jedoch
nur, soweit es die Marktverhältniffe zulaffen . Die
Plätze blechen bis eine Stunde nach Marktbeginn
dem Mieter Vorbehalten, n«chher wird anderweitig
über dieselkerr verfügt.

8 18. Den zur Aufrechterhaltung der Ordnung »nd
eines geregelten Verkehrs auf dem Marktplatz i»S-
besondere bei Zu» und Abtrieb der Tiere von seiten
der Marktaufsichts - und Polizeiorgane ergehenden
besonderen Anordnungen ist unweigerlich Folge zu
leisten.

Im übrigen finden die Bestimmungen der Viehhof-
und Biehmarktordnung vom 19. August 1914 auf
dem Pferde», Zucht-, Nutzvieh- und Ferkelmarkt sinn¬
gemäß Anwendung .

8 17. Verboten ist:
1 . Auf dem Nutzviehhofe zu hausieren .
L . In den Ställen oder sonstigen Räumlichkeiten

zu rauchen.
3. Hunde frei herumlaufeu zu lassen .

1 ß 18 . Zuwiderhandelsde gegen obige Dorschriste»werden gemäß 8 149 Ziffer 6 der Reichsgewerbeord»
nung sowie gemäß 8 74—76 des Reichsvichseuchenge.
setzeS bestraft .

Karlsruhe , den 3 . Dezember 1921 . O .-Z .181 .
Badisches Bezirksamt . — Peltzetdirektion .

NeiWüW der Kte»MM .
Am 1 . Januar 1922 tritt das Gesetz vom 11 . Juli

1921, Reichsgesetzblatt S . 845 , über die Einkommen¬
steuer vom Arbeitslohn seinem vollen Inhalt nach
in Kraft. Die für die Arbeitgeber wichtigste Neus.
rnng, die der Vollzug des Gesetzes bringt, ist die Vor.
schrift , daß künftig nicht mehr der Arbeitgeber , son¬
dern die Gemeindebehörde, gegebenenfalls das Fi .
nanzamt die Ermäßigung feststcllt, die der zehnpro¬
zentige Steuerabzug infame der Berücksichtigung de»
Familienstands und der nach 8 13 des Einkommen¬
steuergesetzes zulässigen Abzüge für Werbungskosten
usw . erfährt . Der fcstgestellte Betrag der Jahres ,
ermäßigung wird auf dem Steuerbuch, das die Ge¬
meindebehörde jedem Arbeitnehmer ausstellt , ver¬
merkt. Der Arbeitgeber hat lediglich von dem auS-
bezahlten Löhn (unter Hinzurechnung des Wert»!
etwaiger Sachbezüge) 10 vom Hundert Steuerabzug
zu berechnen und an dem so berechneten Betrag den
Teil der auf dem Steuerbuch angegebenen Jahres ,
ermäßigung abzuziehen, der auf den Lohnzahlungs -
zeitraum entfällt ; dabei wird zwischen ständig und
unständig beschäftigten Arbeitnehmern grundsätz.
lich kein Unterschied gemacht. Die Berechnung wird
durch eine auf der Rückseite des Steuerbuchs abge-
druckte Berechnungstafel wesentlich erleichtert . Dos
Weitere , insbesondere auch über die Abholung oder
Zustellung der Steuerbücher wird von der Gemeinde¬
behörde bekannt gemacht.

Im übrigen kann nähere Auskunft über Einzel¬
heiten des künftigen Verfahrens beim Steuerabzug
erst erteilt werden , wenn die Ausführungsbestimmun¬
gen zum Gesetz vom 11 . Juli 1931 erschienenen sind ;
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden deshalb
ersucht, die Behörden bis dahin nicht mit Anfragen
hierüber in Anspruch zu nehmen . Sie doch nicht zu¬
verlässig beantwortet werden könnten . L .S4

Karlsruhe , den 28 . November 1W1 .
Landesfinanzamt

Abteilung für Besitz- und Berkehrssteneün.
Or . Gntmann . Maier.

Vergebung von Tiefbauar -
beite» für die Breitenbach¬
wegunterführung bei Pro¬
fil 12^-38,40 der Neben¬
bahn Breiten —Kürnbach
aufGemarkung Brettenund
zwar : Abdecken von Rasen
und Mutterboden 1100 qm,
Fundament - Gräben und
Wegaushub 415 cbm, Her¬
stellung von Pflasterrinnen
29,00 qm, Fundament u .
Widerlagermauerwerk 250
cbm . Maßgebend für diese
Verdingung ist die Verord¬
nung des Bad . Ministeri¬
ums der Finanzen vom 3 .

Januar 1907 . BedingniS-
Heft und Pläne liegen nur
ans unserem Geschäftszim¬
mer auf . Angebotsvordruk-
ke werden daselbt nur an
persönlich Erscheinende ab¬
gegeben. Angebote mit der
Aufschrift «Breitenbachweg¬
unterführung" sind ver-
schlossen, Porto- und bestell¬
geldfrei bis spätestens
Montag» dm IS. Dezember
1S2I, nachmittags 3 Uhr , an
uns einzusenden-Zuschlags¬
frist 3 Wochen . L.9 .2.2

Breiten , 2 . Dez . 1921 .
Bahnbauknspektion.

Mol -Mmchts -Wsl« siil Mm.
Bade», L.I6

Güterrechtsregister - Ein¬
trag Band II Seite 468 :
Buzeugeiger , Paul, Kellner
in Baden , und Anna geb .
Köpff. Vertrag vom 28.
November 1921 - Güter¬
trennung.

Baden , 1 . Dez . 192l .
Der Gerichtsschreiber

des Bad . Amtsgerichts .

genschaftsgemeinschaft.
Vorbehaltsgut ist das im
8 2 II des Vertrags be-
schrielene Vermögen .

Mosbach, 28. Kw . 192 i .
Bad . Amtsgericht.

Oberkirch. Z .971
In das Güterrechtsregi¬

ster Bd. II S . 55 wurde
eingetragen : Josef Streif,
Sägewerkbeisitzer in Ober¬
kirch, und Martha geb.
Schuster daselbst. Vertrag
vom 3 . Oktober 1921 . Er -

rungenschaftsgemein -
schüft gemäß 8 1819 ff.
B .G .B . Der Frau ist das
in 8 2 des Vertrags nccher
beschriebene Vermögen ,
ebenso alles Vermögen,das sie durch Erbschaft,
Schenkung öder sonstigen
unentgeltlichen Titel er¬
hält , als Worbehaltsgut
erklärt .

kberkirch. LS. Nov. 1921 .
Bad . Amtsgericht.

Durlach . Güterrechtsre¬
gistereintrag . Band II
Seite 486 . Wilhelm Adojf
Kleiber, Meßgehilfe in
Durlach -Aue , und Luise
geborene Setter . Vertrag
vom 10. November 1921.

Errungenschaftsgemein¬
schaft mit Vorbehaltsgut
der Frau . Amtsgericht.

Mannheim . L17
Zum Güterrechtsregister

Band XIV wurde heute
eingetragen :

1 . Seite 404 : Weiß »
Friedrich, Kaufmann, und
Adeline geb . Denzer in
Mannheim . Vertrag vom
5- September 1921 . Gü¬
tertrennung.

2 . Seite 405 : Egly, Ja¬
kob, Maurer, und Marie
Katharina geb . Feucht in
Mannheim . Vertrag vom
23. Septeniber 1921 . Gü¬
tertrennung.

3 . Seite 406 : Möhler»
Julius , Straßenbahnschaff¬
ner, und Anna geborene
Diemer in Mannheim . Ver¬
trag vom 2 - November1921 .
Gütertrennung.

4- Seite 407 : Barth,
Eugen , Elektromonteur , u .
Frieda geborene Schopf in
Mannheim . Vertrag vom
28. November 1921 . Gü¬
tertrennung.

Mannheim , 3 . Dez. 1921 .
Bad . Amtsgericht B^G. 4

Schrvrtzingen. Z.972
Güterrechtsregistcr -Ei n -

trag Band 11 Seite
386 : Dörr,Jakob , Bahn»

arleitcr in Plankstadt,
und Anna Barbara geb .
Benz . Vertrag vom 3.
September 1921 — Er¬
rungenschaftsgemeinschaft

mit Vorbehaltsgut —.
387 : Fränznik, August,

Metzger in Schwetzingen,
und Maria geb . Saam .
Vertrag von : 22. Oktober
1921 — Errui '.gen' chnsis -
gemeinschaft mit Vorbe¬
haltsgut —.

Schwetzingen,
29 . Nov . 1921 .

Amtsgericht 2.
Weinheim . Z992

Güterrechtregistereintrag
Bd . I S . 448 : Linnebach,
Adam, Landwirt in Lau¬
denbach , und Hilda geb .
Ehret , Vertrag vom 2L .
November 1921 . Errnn -
genschaftsgemeinschaft mit

Vorbehaltsgut der Frau .
Weinheim , 30 . Nov. 1821.

Amtsgericht.

Mosbach. Z .979
Zum Güterrechtsregister

Band II S . 67 wurde ein¬
getragen : Zimmermann,
Karl» Wirt in Breiten-
dronn, und Anna geb .
Schoch. Vertrag vom 17.
November 1921 . Errun -

1
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